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Ketil Bjørnstad (N, 2004,) Vindings Spiel 
2006, Insel Verlag Übersetzt von Lothar Schneider Antiquarisch

Der erste Band der autobiografische Züge tragenden Trilogie um
den vielversprechenden jungen Pianisten Aksel Vinding; deutlicher
der norweg. Titel „Til musikken. Bd.2 folgt hier und Bd. 3 im
März;“.
Ein grosses Kompliment dem Pianisten, Komponisten und Autor
Bjørnstad für diesen „Musik-Knüller“, spannend wie ein Krimi! Der
Plot selbst, die Personen und ihre Interaktionen sind vielfach über-
dreht, man seufzt, nein, das nicht auch noch! Aber es liest sich
wie ein fesselnder Krimi, mit einem explosiven Spannungsbogen
auf das grosse (klassische) Debutkonzert des Pianisten zutreibend.
Der Abitur und Studium den Emotionen der Musik opfert und erken-
nen muss, was der Glamour seiner Anbetung bei Anja verschleiert.

Die größte Leistung des Autors, wie er die Gefühle, die Musik in
uns auslöst, in Worte, Sätze, in Miterleben kleidet, das ist ein glit-
zerndes Emotionsvergnügen. Trotz der mannigfachen Unwahrschein-

lichkeiten auch in den erotischen Erlebnissen – alles verziehen zu Gunsten eines großen 
Lesevergnügens!  

Ketil Bjørnstad (N, 2007,) Der Fluß 
2009, Insel Verlag Übersetzt von Lothar Schneider Antiquarisch

Band zwei der weiter fesselnden „Musiktrilogie“ um Aksel Vinding. Die trotz ihrer Überdreht-
heit eines oft kitschigen unglaubwürdigen, dann wieder exzessiven Plots von Aksel
„Superman“ (erst die Tochter, dann die Mutter) wieder ein Leseerlebnis bietet. Und viele
Einblicke in das (Er-)Leben eines werdenden Talents der klassischen Musik eröffnet, vieles aus
des Autors Leben, wie seine Hexalogie „Die Welt die meine war“ beweist.
Bjørnstad bietet Schönheiten wie erotische Momente, intensives
Gefühlsleben. Meisterhafte emotionale Höhepunkte sind seine Über-
tragungen von „Musikgefühlen“ in Sprache. Das seltene Vermögen
eines Künstlers, der in der Musik und Literatur gleichermassen zu
wirken vermag. Sehr glaubwürdig auch, wie der junge Aksel mit der
Interpretation von „Elven“ den Wettbewerb gewinnt. 
Er reift ein wenig, zweifelt schon an Stationen seiner klassischen
Karriere, schwankt zwischen erotischen „Erfolgen“ und Rückzugs-
momenten. Erste Seitenblicke auf Jazz und eigene Komponisten-
arbeit (prickelnd) entwickeln den bisherigen Klassikinterpreten.

Auch wenn es der schwächste Band der Reihe ist:        
Lesefreude
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John Perkins (2016, USA)     Bekenntisse eines Economic Hit Man
Unterwegs im  Dienst der Wirtschaftsmafia

Goldmann 2016 Übersetzt von Heike Schlatterer & Hans Freundl Gelesen im Literaturkreis Hopsten

Eine hervorragende, oft schwer zu ertragende Abrechnung mit der
Praxis vorwiegend der USA andere Ländern wirtschaftlich unsinnige
Maßnahmen aufzuzwingen. Deren eigentliche Profiteure US-amerikani-
sche und international tätige Konzerne im Verbund mit korrupten Eliten
der betroffenen Länder sind. Die Liste der Länder, die so in wirtschaftli-
che Abhängigkeiten durch Kredite und chronische Budget-Defizite ge-
trieben wurde und die der US Interventionen, mit denen entweder
durch Putsch oder direkte militärische Aggression eingegriffen wurde,
ist entsetzlich lang: So der Sturz der demokratischen Regierung Mossa-
deghs 1953 im Iran (Rückkehr des Schah), das Abschlachten von
400.000 Menschen in Indonesien 1965, Intervention gegen Kolumbien,
Gründung Panamas; die Monroe-Doktrin, nach der die USA das Recht

hätten, in jedem Staat auf dem amerikanischen Kontinent einzugreifen. Und das taten sie,
1954 Sturz von Arbenz in Guatemala, gewaltsamer Tod der nicht fügsamen Präsidenten von
Ecuador und Panama, später dort direkte Militärintervention (1989), wie später in Grenada,
2002 Sturz des Präsidenten Venezuelas, Putsch in Honduras, Versuch in Ecuador, US-Unter-
stützung für die Militärputsche in Griechenland und der Türkei, usw., usf! Oder in den achtzi-
ger Jahren 3,5 Mrd US-$ für die Ausbildung der Mudjahedin in Saudi-Arabien, womit die
Grundlage für den Billiarden-teuren Krieg in Afghanistan und den Islamismus gelegt wurde. –
Hinweise auf Wirtschafts-Verflechtungen führender US-Politiker, George W.Bush als Besitzer
der unseligen United Fruit Company, Mc Namara Chef von Ford, dann Chef der Weltbank; damit
(S. 129) „diese offensichtliche Außerkraftsetzung der Gewaltenteilung“. Und ein Land, in dem
5% der Weltbevölkerung leben, aber 25% der weltweiten Ressourcen verbraucht werden. Credo
dort: Erfolg soll sich über Privatvermögen definieren und nicht durch den Beitrag zur Gemein-
schaft! – Schwerpunkte von Perkins waren Projekte zur Elektrifizierung, theoretisch sinnvoll,
praktisch überdimensioniert und auf maximale Abhängigkeit ausländischer Finanziers ange-
legt, in der Summe stets zum Schaden des betreffenden Landes. Angenehm, wie Perkins trotz
Karriere in dem „Beraternetzwerk“, das solcherart Projekte entwickelt und vorantreibt, durch
außeroffizielle Kontakte mit der einheimischen Bevölkerung den Zwiespalt zwischen Beruf und
den eigentlichen Notwendigkeiten der Länder erkennt, Widersprüche, die ihn zunehmend zer-
reißen und die letztlich zum Ausstieg mit nur 35 Jahren und zu diesem aufklärenden Buch
getrieben haben.
Er resümiert, dass es imperialistische Bestrebungen als Ursache von Kriegen, Umweltzer-
störung, Hunger und Völkermorden zu sehen sind, das die schamlose Globalisierung die neue
Herrschaft darstellt. Globalisierung ist der internationale Wettbewerb um die niedrigsten
Standards! – Manchmal wünscht man sich mehr erklärende Details, einiges wiederholt sich,
den Leser ermüdend; andererseits vermeidet er in einen ökonomischen Fachjargon abzuglei-
ten. Schließlich bietet er noch Hinweise, was man als Leser tun könnte.
Die Kritik ändert nichts am Urteil: Einleuchtende wirtschaftliche Aufklärung
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Dorothy Hewett (AU, 1959) Die Mädchen von Sydney
Volk&Welt, Berlin, DDR, 1965 Übersetzt von Ernst Adler von  Mari&Chris

Es gilt als semi-autobiografischer Roman der australischen Sozialis-
tin + Autorin, die weniger durch ihre Romane, als durch Theater-
stücke und ihre Lyrik bekannt wurde. So realistisch, so illusionslos,
aber auch so lebensfroh schreibt sie über die Arbeiterinnen in einer
Sydneyer Spinnerei, so glänzend unterhält und fesselt sie. Und so
schonungslos unterbreitet sie die tägliche Desillusionierung junger
Frauen (und Männer) in Dreck, Lärm und Alltagshetze. Aber auch
flirrende Seiten über das Leben an den Stränden von Sydney.
Dagegen stehen graue staubige Dachkammern, der Spinnereidreck
ín der Luft, durch Schwangerschaft beendete Träume, Streik, Ar-
beitslosigkeit. Hoffnung auf eine gewerkschaftliche, solidarische
Politik, der ihr Elend beenden könnte. 
Ein großartiges Buch, in dem man soviel über Sydney und Austra-

lien lernen kann. Literatur über „Australien von unten“, die Hoffnungen, Träume und der
Alltag der Frauen und Mädchen, die Tag für Tag zur Textilspinnerei in Sydney eilen. Wenn
auch ein wenig die Kerngeschichte von „Leitfiguren“ fehlt, der ungeschminkte Alltag der ein-
fachen Arbeiterinnen, der Einblick in die Fabrikrealität Sydneys zwischen den Kriegen ist:

Großartig!

Gottfried Keller (D, 1854-80) Der grüne Heinrich
Aufbau-Verlag, Berlin W8, 1946 Aus dem Nachlass der Eltern von Freunden

Brentano, Raabe, Lessing, Keller, alles Namen, die ich schon immer lesen wollte, nun frei von
schulischen Zwängen. Hier ein eher bekanntes Werk, die Lebensgeschichte eines Jungen, der
so lange die grünstoffigen Reste seines Vaters tragen mußte, dass ihm der Name „grüner
Heinrich“ blieb. Er ist Sohn eines ehemals reichen Steinmetz, ein Streichemacher, oft auf
Wanderschaft, eine Ruhestation findet er als junger Mann beim Oheim. Ein ruhig-bezaubern-
der, naturalistisch romantischer Lebenspart, in dem gleich zwei fes-
selnde junge Frauen, eine 14-jährige und eine junge Witwe, nicht
fehlen. Und an denen Keller für diese Zeit erstaunlich erotische Pas-
sagen gelingen, die eine vergötternd, mit der anderen „kebbelnd“. –
Als Erzähler hat er Distanz zu sich selbst, tritt aber als Kommentator
kräftig auf (ähnlich in „Seldwyla“); schließlich hat der Protagonist
als Gebrauchsgrafiker einigermassen Erfolg. 
Ich empfand den grünen Heinrich als romantisch, naturnah, locker,
erzählt als hübsche Taugenichts-Geschichte, von einem, der sich in
kein Schema pressen lässt, von Reisen und Techtel-Mechteln. Sie ist
in sich etwas „lose“, wird nicht klar und stringent erzählt, manchmal
dampfplaudrig, ohne Lesegewinn. Bietet aber insgesamt:

Lesevergnügen aus „alter Zeit“
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Lars Saaby Christensen (N, 1984) Yesterday
Popa Verlag 1989/Goldmann 1991 Übersetzt von Christel Hildebrandt       Ein Tip der „großen Mari“

Das ist der Versuch, die (Aufbruch-)Geschichte einer Osloer
Clique, jeder nach einem Beatle benannt, der sechziger Jahre
anhand von Hits der „Fab four“ mit der Entwicklung der Pop-
Kultur darzustellen. Jedes Kapitel unter die Überschrift einer
Single oder LP zu stellen – äh, wissen sie noch, was eine Single
ist? Aufklärung hier auf der nächsten Seite!
Lange Haare, Friseurandrohungen, Pop-Poster, Mädchen mit
Rattenschwänzen und Rosinenbrüsten auf dem Gepäckträger, man
taucht schnell in diese sechziger Welt eines 13-jährigen Osloer
Tunichtgut. Gemeinsam „Ticket to ride“ und alle anderen Platten
hören, der ältere Bruder bringt die Stichworte Dylan und Napalm
hinein. Massiven Böller-Unsinn treibend (hinein in die Tuba!),
selbst am 17.5. (norweg. Nationalfeiertag), die Achselhaare und
Brüste von Nina, eine Blume von ihr. Im ständigen Versuch, mit
Blödsinn Aufmerksamkeit zu heischen, erkennt man die eigene

Pubertät wieder. Die Verlegenheit, seine Mutter sich ausziehend zu sehen, ein Sommerhaus-
regensommer, Sturmschwimmen, der Mann, der Vietnamskriegsproteste mit der Axt zerstört.
1965 – Help! Wenn Eltern „Yesterday“ mögen, wird ihnen unheimlich, „Help im Kino“, das
hieß (S. 125): „Wir nahmen einen Vorschuss auf unsere Zukunft und die sah echt prima aus.“
Der Besuch im Munch-Museum mit Jenny, das Bild „Der Schrei“, plötzlich „höre ich ein Bild!“
Rubber Soul, „Norwegian Wood“, die Sitar, das muss ihnen erst einer erklären.
Rührende Solidarität mit dem Tölpel Fred, einem Armen mit Ratten im Keller, ihre Väter dage-
gen träumen vom Aufstieg zum Filialleiter und vom Saab.
Yellow Submarine, Revolver, Eltern drängen auf Haare schneiden, Konfirmationsunterricht im
Unglauben, aber Hoffen auf die Geschenke, Bandgründung, „die Gans“, einer der Außenseiter,
zerbricht förmlich an einem kleinen Diebstahl, Seb schmeißt die Schule – wieder eín Jahr,
einen ganze Sprung älter, das ganze Jahr kotzt sich der Erzähler am Lagerfeuer aus. 
Der leicht verrückte Onkel traut sich mit seiner Malerei Oslo und das Spießertum(sein
„Jante“!) nach Paris zu verlassen. Frühjahr ´67 – Strawberry Fields forever! Teilnahme an der
Vietnam Demo, Prügelei mit der Frogner Bande, es ist so erzählt, dass der Leser sich mitten-
drin findet. – Ein ziemlich ehrlicher Bericht über eine Party, die eigentlich keine ist und Sebs
Vater, der Seeman, der „Weit-Weg-Vater“ schickt aus Liverpool (!) die neue Single und erklärt,
dass „Penny lane“ dort eine Straße ist. 1967 „A day in the life“, „ließ die Musik in mich hin-
einfließen.“
Einen deutlichen Wechsel bringt der zweite Teil des Buchs, die Doors schlagen jetzt „Hello
Goodbye“; „I´m the Walrus“, es war nicht so einfach nach Sgt. Pepper weiter zu machen.
Herrliche Faxen des Verfassers, ein Ausflug aufs Schuldach macht ihn zu „Karlsson vom Dach“,
Ärger über die Angebetete läßt ihn in der Aula mit dem Schulskelett tanzen, er fliegt raus
und seiner Cecilie in die Arme! Massiver Stress mit den Alten, köstliche Spitznamen für Lehrer
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und Kameraden, die wundersame Beziehung
mit Cecilie, die ihre reichen Eltern hasst, aber
seinen schrägen Onkel mag, den Erzähler zur
Versöhnung besucht: „.. und ihre Haare fielen
wie eine dünne, frisch-gewaschene Gardine auf
mich nieder“ – so empfand man mit 16/17
ein Mädchen, der Autor trifft Stimmung und
jugendlichen Slang präzise.
Norwegens Stimmung kocht ob des Vietnam-
Kriegs, Stigs Vater verliert seine „Koloni-
alwaren“ gegen den neuen Supermarkt, Paris-
Prag 68, er badet im Springbrunnen und Olaf
stottert seit einer Nacht bei seiner Kirsten
nicht mehr, aber „The white album“, das
klingt nicht mehr nach Beatles! Wieder ist
ein Jahr vorbei, die Beatles haben sich auf-
gelöst, sie hätten mit Sgt. Pepper aufhören sollen.
Mit kräftigen Stimmungsbildern, heftiger werdendem Drogenhämmern leitet Christensen die
Sixties aus, die nicht so wilden, eher tristgrauen Seventies kommen. Let it be, Frühjahr-
Sommer 70, den Jungen droht die Musterung, Ende von Kindheit/Jugend, Streiks in Oslo,
Prügelpolizisten (wie in Berlin), das Buch gleitet in die Melancholie. 
Jugendgewalt, Seb tief im Drogensumpf, Polizisten schneiden gewaltsam die Haare, ein Leben
neben sich an der Uni und um Geld zu besorgen, werden alle Beatles Platten für 90 Kronen
(!!!) verramscht, aber 1972 gibt es ein triumphales Nein zur EU in Norwegen. Symbole, die
Sechziger, Pubertät, Aufbruch und Jugend sind vorbei, sind Erinnerung.

Ein über lange Strecken sensationelles Buch! Es sind die „Sixties revisited“, kongenial erfasst,
was für Erinnerungen werden zurückgebracht. Wie es den Zauber dieser Lebensjahre zwischen
14 und 19 aus den Sechzigern leben läßt und viel Norwegisches vermittelt. Ein Jugendleben,
das auch die Möglichkeiten von Abstieg, Melancholie, Drogen und ein frühes Lebensscheitern
nicht unterschlägt. Der Zerfall der Jugend, das verzweifelte Festhalten an der Kinder-Clique,
einem Lebensabschnitt und seinem Symbol: Den Beatles!

Das hat nicht die kulturelle und gesellschaftliche Tiefe eines
Ketil Bjørnstad („Die Welt, die meine war“), ist aber mehr als
nostalgisch amüsant, nachdenklich, holt unmittelbares Erleben
zurück, eine magische Reise ins Vergessene eines Lebensparts.
Warum gibt es so etwas nur aus Skandinavien?

PS: Warum ich hier so ausführlich rezensiert habe? Ich mag
wichtige Teile meiner eigenen Jugend nicht in nur drei Sätze
eindampfen.

Mittendrin in den Sechzigern!
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Mein Bruder hatte sie alle: Die Beatles LP´s

Ich hatte  nur eine Single
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Thomas  Mann Tod in Venedig

Mein Versuch mit dem Zauberberg von T. Mann hat mich wohl für etliche Zeiten verdorben.
Vom magischen Hügel noch schwer geschädigt, habe ich diese „tödliche“ Story nach 21
Seiten leicht angeekelt beiseite gelegt. Und auf ein Titelbild verzichtet. Eine derart ge-
schraubt-manirierte Sprache, die den öden Versuch darstellt, permanent Aufmerksamkeit zu
hecken, vertrage ich einfach nicht, „weeß Gneppchen“ . Und ähnlich wie im Magiehügelchen
über dermassen uninteressante Leute zu berichten, muß wirklich nicht sein. 
Mit T. Mann werde ich mich frühestens in 4-5 jahren wieder beschäftigen, vielleicht hilft mir
die nächste Lebensphase ja, diesen Autor endlich zu verstehen, ihn zu mögen ist noch eine
ganz andere Frage. 

Derzeit lieber nicht
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